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Majtenkrahne aufgeitellt; vielmehr helfen fich hier je drei Schiffe gegenjeitig beim 
Umlegen. und Wiederaufrichten der Maften, wobei fie längere Zeit die Fahr- 
vinne jperren. 

Sehr läftig für die Schiffahrt ijt ferner der Umftand, daß nirgends an 
der vuffifchen Weichjel ein zur ficheren Bergung von Kähnen geeigneter öffent- 
licher Winterhafen vorhanden ift. Für die Fahrzeuge der Milttär- und Strom- 
bauverwaltung, jowie zum Bergen der Schiffbrücenprähme befinden fich zıwec- 
mäßig angelegte, durch qut befeftigte Deiche gejchügte Sicherheitshäfen bei Nomwo- 
Georgijewst, Ploek und Wiloelawek, für die beiden Dampfer md die zum Nüben- 
transport dienenden Gabaren der Leonow’ichen Zucerfabrif ein Kleiner PBrivat- 
bhafen bei Dumini. Die übrigen Schiffe müfjen in den Miündungen von Vteben- 
ffüffen, in Mltläufen oder Seitenarmen des Hauptftroms, wo fie einigermaßen 
gegen den Eisgang gejchügt find, Unterkunft juchen. Am metjten hieyzu bemußt 
werden: der Linksjeitige Altlauf bei Sandomjerz, die Wilanowfamündung und 
ein Altlauf neben der Gzerniafuwftraße oberhalb Warjchau, die vom Ueberreite 
eines Seitenarms gebildete Schlenfe bei Braga, jowie die Zglowionezfamündung 
bei Wloclawet. Alle dieje Unterkunftspläge bieten aber nur Schuß, wenn der 

Eisgang bei minder hohen Wafjerftänden erfolgt. Kommt er mit dem Hochwaffer, 
oder wird durch eine Eisverfegung unterhalb die Strömung mit dem Eisgang 
feitlich abgelenkt, jo treten häufig arge Bejchädigungen der überwinternden 
Schiffe ein. Beijpielsweife wurden vom Märzhochwafler 1888 bei Nomwo-Ilek- 

fandrija zwei Dampfer ftark bejchädigt, bei Wiloelawef drei Danıpfer und fünf- 
zehn Berlinfen fortgerifien und allenthalben Verlufte im Betrage vieler Taufende 
von Nubeln angerichtet. 

5. Flößerei. 

Weit größere Bedeutung als die Schiffahrt hat auf der vuffischen Weichfel 
die Flößerei. Der große Strom bildet die Haupader eines gewaltigen Holz: 
verfehrs aus jenem gejammten Stromgebiete und den öftlichen Nachbargebieten, 
der den deutjchen Marft mit Bau= und Nugholz verjorgt und noch einen Lleber- 

ihuß für die Ausfuhr aus den deutjchen Hafenpläßen liefert. Galizien jendet 

- Numdkiefern, Rundfichten, fieferne und fichtene Mauerlatten, Schiffsplanfen und 
fieferne Schwellen; an Güte ftehen fie meift den aus Nuffifch-Polen und Ruß- 
land fommenden Hölzern nach. Die jüdlichen und weftlichen Gouvernements 

von Auffiich- Polen (Kjelee, Nadom, Lublin, Sjedlee, Warjchau) verforgen den 
Berfehr mit verjchiedenartigem Bau- und Nugholz von mittlerer Befchaffenheit. 
Aus dem Gouvernement Block kommen mur wenige Traften geringwerthiger 
Nımdkiefern und Fieferner Schwellen. Die Gouvernements Lomza und Suwalfi 
nebjt dem preußischen Bifjefgebiet Kiefern gute Aumdkiefern, Aundfichten, etwas 

Laubholz und fieferne Mauerlatten. Aus den weitwuffischen Gouvernements (Wo- 
Ignien, Grodno, Minsk, Wilna) und denen des inneren Nußlands (3. B. Smo- 
(enst) jtanımen, mit Ausnahme der Kiefern, die meiften und werthvolliten Floß- 
bölzer. Um einen Begriff von der Art und dem Umfange des Holzverfehrs zu 
geben, jei erwähnt, daß die 1756 Traften, welche im Jahre 1897 unjere Neichs- 
grenze bei Schillno überjchritten, enthalten haben:
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516 794 Nundfiefern 28 460 eichene Schiffsplanfen 313 522 eichene Speichen 

636 462 fieferne Balken 6 914 Nundeichen 159 464 Nundeljen 

und Mauerlatten 14 136 eichene Streuzhölzer 10404 &fchen 

597 681 fieferne Sleepers 191 285 eichene Nundklöge 1680 Weißbuchen 
1555 359 fieferne Schwellen 361 310 eichene Schwellen 2303 Birken 

47579 Nundfichten 47412 eichene Halbrundfchwellen 1327 Nüjtern 
16 043 fichtene Balfen 568 698 eichene Stäbe 1003 &spen, ferner 

und Wlauerlatten 17450 eichene Grubenhölgzer bajelne Bandjtöcke u. |. w. 

Bon jenen 1756 Traften famen etwa 200 aus Galizien (namentlich aus 

dent Dunajee und San, ein Eleiner Theil aus dem oberen Bug), ferner etwa 

350 aus Nuffisch- Bolen und über 700 aus Weltrußland. Die Hölzer aus den 

jüdweltpolntschen Gouvernements Kjelee und Nadom werden metitens auf der 

Nida, Kamjenna, Jlza, Nadomfa und Biltca in die Weichjel geführt, diejenigen 
aus den Gouvernements Lublin und Sjedlee auf dem Wieprz in die Weichjel 
oder auf dem Bug md feinen Nebenflüffen in den Narew. Das aus den 
Gouvernements Warjcehau und Block Fommende Floßhol wird meilt an dev 
Weichjel jelbjt verbunden. Die GouvernenentS Lomza und Sumwalfi benußgen 

den Narew als Waflerftraße, theilweife auch den Auguftowstifanal und die 

Bjebrza. Ebenfall3 auf diefem Wege geht ein fleiner Theil der Holzausfuhr 
aus den Gouvernements Grodno, Wilna und Minst vom Njemen in die Weichjel 
über. Das Gouvernement Grodno verjendet fewner fein Holz durch die Lesna 

und den Nurzee (über den Bug) und aus dem oberen Navewgebiete über den 
Narem in den Hauptftrom. Der größte Theil des weftruffischen Floßverfehrs 
kommt jedoch aus dem WBolesje (Gouvernements Wolynien und Minsk) über den 

Prypet, Diyjepr-BugeKanal und Muchamjee in den unteren Bug, der bei Breit- 

Litowsf außerdem noch das mit der Eifenbahn aus den Titanifchen und inner: 
vufftschen Gouvernements angefahrene Holz empfängt, das in Breit zu Flößen 
verbunden wird. 

Bon den im VBolesje und in anderen Gouvernements befindlichen Holzab- 

lagen, auf denen das Holz floßgerecht bearbeitet wird, liegen die meijten nicht 
an den als Zubringer dienenden Flüffen jelbit, jondern an Eleineren Seiten- 
gewäffern und Gräben, welche das großentheils unmwegjame Waldland durch- 

jchneiden. In Folge der weichen Befchaffenheit des Bodens kann das Holz bloß 
im Winter bei ziemlich ftarfem Froft nach den Ablagen gebracht werden, von 

denen e8 dann mit dem Schneefchmelzwafjer in einzelnen Stämmen oder in 

feinen Tafeln nach den größeren Flüffen und auf denfelben in Traften weiter 
geht. Bei der Befchreibung des Diyjepr-Bug-Kanals, des Auguftowskifanals, des 
Bug und Nlarem, des Wjeprz und der Piltca und in den Gebtetsbefchreibungen, 

welche die übrigen flößbaren Flüffe aufführen, wird dev Weg im Einzelnen be- 
zeichnet, den der loßverfehr bis zur Weichjel benugt. Wir fehen dort, daß 
von Zeguze (am unteren Navew) ab, wo die hauptfächlich aus Weftrußland jtanı- 
menden Flöße des Bug mit den Narewflößen zufammentreffen, nach der Flößerei- 
ordnung*) diejelben bedeutenden Abmeffungen für die Holztraften gejtattet find, 

*) „‚Bejtimmungen über die Verbindung von Holz zu Traften und Verflößung der- 
jelben auf den Flüffen des Weichfelftromgebiets”. (Sm xruffischer und deutfcher Sprache. 

Warfchau 1898.)
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welche auf der Unteren Weichfel als zuläffig gelten: 25,6 m Breite und 139 m 
Länge. Auf der Mittleren Weichfel von Zawichoft bis zur Narewmiündung 
dirfen die Traften bei hohen Wafjerftänden gleiche Abmefjungen bejigen, bei 
gewöhnlichen Wafjerftänden aber nım die halbe Breite (12,8 m). Auf der weit 
befjer jchiffbaren preußifchen Weichfel wird das Floßholz zu noch größeren Traften 
verbunden, die manchmal 30 m Breite und 200 m Länge erhalten; als Durch- 
fchnittsmaß fann man 15 m Breite und 150 m Länge annehmen. 

Wie die auf ©. 266 u. 324 erwähnte ruffiiche Statiftif angiebt, find in den 
Jahren 1890/94 durchjchnittlich 1680 Floßholztraften über unfere Neichsgrenze 
gegangen, hiervon 1460 mit xuffifchem und 220 mit öfterreichifchem Hol. Der 
Werth diefes Ausgangsverfehrs wird auf 8,53 Millionen Aubel im Jahre be= 
ziffert. Die vom dentjchen Grenzzollamt geführte Statiftif giebt den Eingangs- 
verkehr folgendermaßen an: 

Sm Sahre 1890 1891 1892 1895. 1894 18952 1696 1897 

Traften 2300. 1233: 1918, 1769 21323 1270. 1654 1756 

Im Zahrfünft 1890/94 wurden denmach dircchfchnittlich 1709 Traften bei 
Schill abgefertigt, was annähernd mit den vuffischen Mitteilungen übereinstimmt. 
Zum Bergleiche mit der im Bd. IV, 2. Abth. 1. Kap. mitgetheilten Statiftif 
jei noch bemerkt, daß in den Jahren 1892/96 durchjchnittlich 1587 Traften 
über die deutjche Zollgrenze gegangen find, deren Nauminhalt 1224 344 Feit- 
meter betragen hat. Durchjchnittlich enthielt aljo eine Traft 771 Feftmeter, 
d.h. etwa 463 1. Wegen des Zollitreites war dev Verkehr in diefem Jahrfünft 
jchwächer als gewöhnlich. m großen Durchfchnitt wird man die Holzeinfuhr 
auf etwa 1,3 Milltonen Feitmeter oder rund 800 000 t annehmen dürfen. 

Aus der wuffischen Statiftif geht hervor, daß 1890/94 von 1680 Traften 
im Jahre dDurchchnittlich 240 über die öfterveichtjch-ruffifche Grenze gekommen find 
(aus den galizischen Flüffen und aus der xwuffifchen Nida). Sm der Mittleren 

Weichjel vergrößerte fich der Durchgangsverkehr um etwa 260 Traften (aus dem 
Wieprz, der Biltca und den übrigen Nebenflüffen), in der Unteren Weichjel um 
etwa 1180 Traften (fat ausfchlieglich aus dem Narem und Bug). Hierzu 
kommt dann noch dev freilich weitaus geringere Floßholzverkehr zwifchen vufftschen 
Plägen; beijpielsweife hat die Stadt Warfchau in jenen Jahren durchichnittlich 
70 Traften Floßholz von der Mittleren Weichjel empfangen. 

Da die Flöße ihre weiten Reifen nm fehr langfam zurücklegen können, 
befonders wenn das Hochwajer im Frühling vajch verläuft, jo treffen die meijten 
Zraften erft vom Anfang des Sommers bis in den Herbit hinein an unferer 
Neichsgrenze ein. Bei der zu Mitte Juni 1898 ausgeführten Bereifung der 
rutschen Weichjel wurden auf der oberiten Strecde (Sandomjerz— Juzefow) num 
wenige Flöße überholt, da das galizifche Holz beveitS weiter gejchwonmen war. 
Von Juzefow bis nach Gjechocinef, alfo auf dem beiweiten größten Theile des 
Stromlaufs, fanden fich dagegen allenthalben zahlreiche Traften, meijt folonnen- 
weife, zumeilen quer über das Steombett vertheilt, um durch Sändern die Fahr- 
vime zu vertiefen. Obgleich nahezu Mittelwaffer herufchte, jaßen an vielen 
Stellen die Flöße feft und mußten durch die im jeichten Wafjer ftehenden 
FSliffaten flottgemacht werden. 


